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Neuntes Capitel .

Die Finanzen der zweiten Periode .

In der Finanzverwaltung kam es auch in dieſer Periode nicht

zu weſentlichen Reformen . Es fehlte zwar , da der Markgraf das

Bedürfniß eines wohlgeordneten Steuerſyſtems lebhaft fühlte , nicht

an fortgeſetzten Bemühungen zu dieſem Zwecke , insbeſondere zur

gleichheitlichern Vertheilung der directen Abgaben nach phyſiokratiſchen
Grundſätzen . Karl Friedrich traf hiezu 1777 durch Aufſtellung

einer Commiſſion , der ein aus Frankreich berufener Phyſiokrate

angehörte , die Einleitung , nachdem ſchon früher in den obern Ge⸗

genden Schätzungsrenovationen begonnen hatten und in einzelnen

wenigen Orten vollendet waren . Man lernte aber ſchon damals

aus den Arbeiten jener Kommiſſion ( von 1778 bis 1784 ) alle

Schwierigkeiten einer ſolchen Steuerausgleichung und die ganze

Stärke des Einfluſſes kennen , den der ſtete Wechſel unzähliger all⸗

gemeinen und localen Urſachen auf das relative Verhältniß des

reinen Ertrags der Ländereien von verſchiedener Culturart und in

verſchiedenen Gegenden ausübt ; denn jene Unterſuchungen fielen ge—

rade in eine Periode des gänzlichen Umſchwungs des Ackerbauſyſtems .

Man konnte daher um ſo unbedenklicher die beabſichtigte Ausgleichung

unterlaſſen und die begonnenen koſtſpieligen Renovationen einſtellen ,

da die ſchon längſt beſtehenden , und in ihrem Betrage wenig wech⸗

ſelnden Steuern bereits die Natur von Grundzinſen angenommen

hatten , und da eine durchgreifende , allgemeine Reform des Finanz⸗

weſens , die Begründung eines ganz gleichen Abgabenſyſtems durch

das ganze Land ohnehin nicht ausführbar erſchien . Ihr ſtanden die

beſchränkte landesherrliche Gewalt in Steuerſachen , zahlreiche Exem⸗

tionen , Verträge und die Kraft alten Herkommens entgegen . Man

mußte oft einen anerkannt fehlerhaften Zuſtand feſthalten , weil man

der Macht entbehrte , das Einkommen , das ſich daran knüpfte , auf

eine zweckmäßigere und den allgemeinen Grundſätzen der Gerechtig⸗

keit mehr entſprechende Weiſe aus dem Vermögen der Unterthanen

zu gewinnen . Nur Sparſamkeit , gute Ordnung des Haushalts und

ſorgſame Beförderung des Wohlſtandes , an die ſich in natürlicher

Folge auch die Vermehrung der landesherrlichen Einkünfte knüpfte ,

konnte den finanziellen Zuſtand verbeſſern , die Mittel zu Erleich⸗



184 Neuntes Capitel .

Nterung des Volkes gewähren , und jene Künſte der Fisaalität
entbehrlich machen , welche in der Benutzung der Regierungsrechte zur
Eröffnung neuer Hilfsquellen ſich erfinderiſch erweiſen und wodurch
die mittlern und kleinen deutſchen Staaten gegen die Beſchränkung
des Beſteuerungsrechts ankämpften . Dieſe Künſte blieben der Re —

gierung Karl Friedrichs fremd . Man verſchmähte nicht nur die
unreinen Hilfsquellen , welche , wie das Lotto , Dienſtverkäufe , Ver⸗

ſchlechterung der Scheidemünze u. ſ. f. in einzelnen andern Ländern

benutzt wurden , ſondern zeigte durch eine Reihe von Maßregeln ,
welche die überlieferten herkömmlichen Abgaben berührten , deren
kleinliches Detail wir aber zur Seite liegen laſſen , J) eine dem Fis⸗
calgeiſte gerade entgegengeſetzte Richtung . Dieſe zeigte ſich auch in
der Milde , womit der Einzug der landesherrlichen Gefälle beige⸗
trieben und bei geringen Anläſſen Zahlungsfriſten und Nachläſſe
bewilligt wurden . ? )

Deſto ſtrenger wurden die Geſetze der Sparſamkeit beobachtet ,
bisweilen ſelbſt mit einer in ' s Kleinliche gehenden Aengſtlichkeit .

Die Gehalte der Beamten waren mäßig , jedoch bei der dama⸗
ligen Lebensweiſe hinreichend , um ſelbſt dem vermögensloſen , aber
ſparſamen , ſeinen anſtändigen Unterhalt zu ſichern . Als die Preiſe U
der Lebensbedürfniſſe , und mit dem Wohlſtand des Landes die

Forderungen des äußern Anſtandes im geſellſchaftlichen Leben ſtiegen ,
fand der Beamte in dem höhern Werth der Naturalien , in welchen
er einen namhaften Theil ſeines Gehaltes bezog, eine angemeſſene 18
Verbeſſerung ſeiner Lage. Kie

Der ganze Geiſt der Verwaltung minderte die Gefahren der

„ Veruntreuung durch unredliche Beamte , und für gleichförmige
Ordnung und Regelmäßigkeit in der Comptabilität , die im Dur⸗
lachiſchen ſchon in der frühern Periode in gutem Zuſtande war ,
wurde durch eine allgemeine Rechnungsinſtruction ( von 1776 ) und
deren allmählige Verbeſſerung geſorgt . Man durfte die Verwaltung
der markgräflichen Finanzen überhaupt in allen weſentlichen Be⸗ .
ziehungen muſterhaft nennen . Der Anfall des Baden - Badiſchen war 1
zwar mit bedeutenden Laſten verknüpft ; was aber der Unterhalt des
Raſtatter Hofes und der dortigen Regierung gekoſtet hatte , wurde
größtentheils gewonnen , da Karl Friedrich die Ausgaben für ſeinen
Hof und das geſammte fürſtliche Haus nur wenig über den Betrag90
der den badiſchen Fürſtinnen zu zahlenden Renten erhöhte ?), die

—
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vereinigten Landescollegien nur wenig mehr als die des durlachiſchen
Landes koſteten und jene Renten , wie die Penſionen der in Ruhe —
ſtand gekommenen baden - badiſchen Diener , eine vorübergehende Laſt
waren . In dieſen Erſparniſſen und in dem Wachſen der Einkünfte ,
die man den Fortſchritten der Production verdankte , fand man wäh —
rend der Friedensjahre nicht nur die Mittel zu raſcher Schulden —
tilgung und zu den berührten neuen Erwerbungen , ſondern auch
zur Sammlung von Activkapitalien , ſo wie in der Kriegsperiode
zureichende Hilfsquellen , um die Laſten und Verluſte , die ſie brachte ,
ohne Zerrüttung der Finanzen ertragen zu können . Die reinen

Einkünfte der dieſſeits des Rheines gelegenen Lande ſtiegen allmählich
um ¼ bis ½ ihres frühern Betrages , wenigſtens ſtanden die Ein —

nahmen der Centralkaſſe aus den dieſſeits - rheiniſchen durlachiſchen
Gebieten nach dem Durchſchnitt der Jahre 1789 — 97 um nahe ½
höher als zu Anfang der 1770er Jahre . Die Einkünfte , welche

ſämmtliche dieſſeitigen Lande zur Hauptkaſſe lieferten , wurden in der

Mitte der Periode von 1789 —97 zu 741,000 fl., die aus den jen⸗

ſeitigen Landen bezogenen Revenuen bis 1794 zu 164,000 fl. be⸗

rechnet . Da aber hierunter die Lieferungen an Naturalien zur

Naturalhauptreceptur nicht begriffen waren , und außer den Bezügen
des Hofes und der Militärverwaltung bei weitem die meiſten Aus⸗

gaben der öffentlichen Verwaltung auf den Diſtrictskaſſen lagen ,

ſo laſſen ſich die Hilfsquellen der markgräflichen Regierung nur nach
der Summe der Bruttoeinnahmen ſchätzen . Dieſe beliefen ſich

dieſſeits des Rheins in der berührten Periode auf 1,316,754 fl . ) ,
und wenn man für die uns unbekannten Diſtrictskaſſen der jen⸗

ſeitigen Lande ohngefähr das gleiche Verhältniß annimmt , im Gan —

zen auf über 1,600,000 fl . Es kamen aber hiezu noch die Lan —

deskoſten und Landesbedürfnißgelder im Durlachiſchen und die

Landeskaſſengelder im Baden⸗Badiſchen , ſo weit dieſe nicht ( mit

31,000 fl . ) in die Militärkaſſe floſſen , ſodann die Taxen und Spor⸗

teln , welche den Beamten zum unmittelbaren Bezuge überlaſſen

waren , Beiträge der Gemeinden zu Beamtenbeſoldungen , ſo wie der

Werth der Domanial - und Staats - Frohnden . Ohne Zweifel eine

beträchtliche Laſt für das Land , das in den 1790er Jahren nicht
viel über 210,000 Seelen zählte . Aber den größern Theil der Ein —

künfte gewährte der Ertrag des fürſtlichen Domanialvermögens ( Do—

mänen , Forſten und Bergwerke ) , und zwar von jenen 1,316,000 fl.,
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welche die dieſſeitigen Landestheile lieferten , nicht weniger als

823,000 fl . , ohne zahlreiche , unter den Conſumtionsabgaben , Rega —
lien , Taxen u. ſ. f. vorkommende Gefälle zu rechnen , die man als

Ausflüſſe der Patrimonialherrſchaft betrachtet . Auch die Ueberſchüſſe
der Einkünfte aus den jenſeitigen Landen beſtanden größtentheils
aus Domanialrevenüen . In raſchem Wachſen war insbeſondere der

Ertrag der Forſten begriffen . 5) Schon im Jahre 1774 rechnete
man darauf , daß das jährliche Steigen der Forſtrente allein im

Laufe von 9 Jahren einen Beitrag von 150,000 fl . zur Schulden —

tilgung liefern würde . Einen Zuwachs zu den reinen Einkünften

gewährte auch die Tilgung der Schuld , die 1774 zu 1,271,409 fl.,

ohne eine weitere zur baden - badiſchen Maſſe noch zu zahlende Summe

von 100,000 fl . , berechnet wurde . Der Plan , der für die allmäh—⸗

lige Abtragung dieſer Schuld in gedachtem Jahre entworfen wurde ,

war zwar nicht ſo kunſtvoll , wie gar manche Tilgungspläne , welche
die Finanzpraxis in der ſpätern Zeit in verſchiedenen Ländern aus —

gedacht hat , aber er hatte den Vorzug , daß er nur den kurzen Zeit⸗
raum von 9 Jahren zur Tilgung verlangte , und den noch größern ,
daß er auf ſicherer Vorausſicht beruhte und wirklich vollzogen

wurde . Die bis zur Kriegsperiode fortſchreitenden raſchen Ver —

beſſerungen der Finanzen äußerten ihren natürlichen Einfluß auf
den Credit der Verwaltung , welcher es ihr leicht machte , in Ländern ,

wo der Zinsfuß niedriger ſtand , wie namentlich in Holland , Geld

zu 3 Procent zu erhalten . Indem ſie ſolche Gelder oder Revenüen —

Ueberſchüſſe auf dem Lande zu Darleihen gegen vier Procent ver —

wendete , fand ſie in dem Zuſchlag von einem Procent für die Koſten
ihrer Creditoperation und für mögliche Verluſte eine zureichende
Entſchädigung ; dem Landmann aber , der zur Zeit des Regierungs —
antritts Karl Friedrichs acht bis zehn Procent zu zahlen hatte , ge—

währte ſie zu den mannichfaltigen Culturunternehmungen , wozu die

Zeit anregte , eine wohlfeilere Hilfe als der Kapitaliſt des Landes ,

der in der Regel noch an dem geſetzlichen Zinsfuße von fünf Pro⸗
cent hielt . Für unvorhergeſehene Fälle und um jede Gelegenheit zu

vortheilhaften Erwerbungen und Verbeſſerungen benutzen zu können ,

wurde neben der Hilfsquelle , die man in einem Ueberſchuß des Activ —

kapitalvermögens zuletzt gewonnen hatte , in der Regel noch ein

mehr oder weniger beträchtlicher Reſervefond in baarem Geld be—

wahrt .
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Bis zum Ausbruch des Krieges wurden zu Erwerbungen und

Verbeſſerungen nach Abzug der Veräußerungen 719,801 fl. (dieſſeits

des Rheines 238,721 fl . ) , jenſeits des Rheines 481,080 fl . ) verwendet ,

zahlreiche außerordentliche Ausgaben beſtritten und dennoch das Ac —

tivkapitalbermögen vermehrt . Vom Jahre 1794 an verſiegten aber

ie Einkünfte aus den früheren rheiniſchen Gebieten . Man verlor

is 1803 ( den jährlichen Ueberſchuß , den früher die jenſeitigen

Lande lieferten , zu 164,000 fl berechnet ) an Einkünften 1317,225 fl .

und mit dem Werth der Verwendungen auf jene Gebiete und den

dort angelegten Kapitalien im Ganzen 1,869,213 fl . , während die

Ausrüſtung und der Unterhalt des Militärs und andere aus der

Staatskaſſe beſtrittene Kriegs - und Flüchtungskoſten , einen außer⸗

ordentlichen Aufwand von 762,730 fl . , der Raſtatter Congreß eine

Ausgabe von 103,326 fl . verurſachte , und nur der unmittelbare

Verluſt , den die Finanzverwaltung durch den feindlichen Einfall an

den Kaſſen⸗ - und Naturalienvorräthen erlitt , allein auf 359,340 fl .

ſich berechnete . Gleichwohl überſtieg zu Ende 1800 die ganze Paſſiv⸗

ſchuld , welche nun 1,597,467 fl . betrug , die verzinsliche Activſchuld
von 1418,915 fl . nur um 178,552 fl . , welche in dem hinterlegten

Reſervefond von 149,961 fl und einem Goldvorrath von 51,09 fl.

ihre vollſtändige Deckung fanden , während die Kaſſen - und Natura⸗

lienvorräthe mit 944,479 fl. und die unverzinslichen Activausſtände ,

welche in natürlicher Folge des Kriegs auf 954,940 fl . angewachſen

waren ) , das Maaß des nothwendigen Betriebsfonds der Verwaltung

weit überſtiegen . In der laufenden Verwaltung zeigte ſich am Schluſſe

der Periode , ohnerachtet des Verluſtes der Einkünfte aus den jenſeiti⸗

gen Landen , nur ein geringes Deficit . Der Markgraf kannte die ganze

Schwere der Laſten , welche hauptſächlich den Landmann drückten ;

allein er hielt die Fortdauer einer gewohnten Laſt für ein geringeres

Uebel , als das Anwachſen einer Schuld , deren Zinſen die unfrucht⸗

barſten aller öffentlichen Ausgaben bilden . Er wollte nach dem

Anfall der baden⸗badiſchen Lande beides : ſein Land ſchuldenfrei

machen und ſein Volk erleichtern . Als er aber das Eine , die Til⸗

gung der alten Schuld , erreicht , und mit der Aufhebung der Leib⸗
eigenſchaftsabgaben den Anfang zur Verminderug der Abgaben ge—⸗

macht hatte , traten dem weitern Vollzuge ſeiner wohlthätigen Abſichten

zuerſt gefahrdrohende politiſche Conjuncturen , welche ſtaatsmänniſcher

Klugheit die Bewahrung aller Hilfsquellen geboten , und zuletzt das

d
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dringende Bedürfniß der Gegenwart entgegen . Daß aber die Fi⸗
nanzverwaltung faſt ſchuldenfrei aus der erſten Kriegsperiode her —

vorging , hatte man hauptſächlich dem urſprünglich bei dem Anfall
des Baden - Badiſchen gefaßten Entſchluſſe des Markgrafen zu danken ,

wodurch er auf eine der Vergrößerung ſeines Landes angemeſſene
Vermehrung ſeines Hofſtaats verzichtete . Zu den Kriegskoſten und

außerordentlichen Ausgaben lieferten engliſche Subſidien und eine

Erhöhung der Reichsſteuer einen Beitrag , der aber nicht im Ver⸗

hältniſſe zu den nothwendig gewordenen Anſtrengungen ſtand . Waren

die Finanzen am Schluſſe dieſer Periode in einem immer noch leid⸗

lichen Zuſtande , ſo haftete dagegen noch auf dem Lande , als Ver —

mächtniß des Krieges , die zur Tilgung der franzöſichen Contribution

aufgenommene Schuld und auf den Gemeinden eine Maſſe von

Kriegsſchulden .

92——.. 51
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Anmerkungen zum neunten Capitel .

YVgl . s . Degis u S. 25, 119,173 , 356 , 398 .

2) Die Leichtigkeit , Nachläſſe zu erhalten , verlockte oft zu ſehr naiven Ge⸗
ſuchen . So fanden wir eine perſönlich an den Markgrafen gerichtete Bitte eines
Wirthes um Nachlaß am Ohmgeld , weil die Frau des Bittſtellers dem Laſter der
Trunkenheit ergeben ſei und mehr Wein zu ſich nehme , als das fixirte Ohmgeld
und der Frau Hausgebrauch betrage .

3) Sie betrugen , ohne das Hofbauweſen und die Naturalbezüge für die Hof—
haltung , in der früheren Periode ca. 230,000 fl., in der zweiten —einſchließlich
der Bezüge der baden - badiſchen Prinzeſſinnen von 51,000 fl. und der zu 26,000 fl.
berechneten Naturallieferung für den Hofhalt , aber ebenfalls ohne den Bauauf —
wand —ca . 300,000 fl.

4) Hierunter waren nur 126,722 fl., welche — einſchließlich der Waldcultur⸗
koſten — für ſpecielle Erhebungskoſten verwendet wurden und von den ſelbſtbe⸗
wirthſchafteten Domänen und eigenen Gewerbeunternehmungen — namentlich
den Eiſenwerken — nur der Reinertrag begriffen .
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5) Die zur Centralkaſſe abgelieferten reinen Forſt - und Jagdrenten aus den
durlachiſchen Landen , welche von 1746 —48 nur 13,290 fl . , von 1769 —72
31,200 fl. jährlich betragen hatten , ſtiegen nach dem Durchſchnitt von 1789 - 97
auf 72,876 fl., obwohl in dieſer Periode die Koſten der vermehrten Culturen einen
namhaften Theil des erhöhten Rohertrages von 120,000 fl. hinwegnahmen . Die
Forſt⸗ und Jagdrenten betrugen in ſämmtlichen dieſſeits des Rheines gelegenen
Landen im Durchſchnitt von 1789 - 97 206,318 fl., die ſpeciellen Erhebungs - und
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Culturkoſten 70,083 fl., die in den Rechnungen vorkommenden Laſten , da die auf
Rechtstiteln beruhenden Holzabgaben an Gemeinden darin nicht in Geldwerth
vorkommen , nur 1205 fl., die Gehalte der Forſt - und Jagdbeamten 22,121 fl.
und die auf ſpecielleren Verfügungen beruhenden Ausgaben , wozu in dieſer Pe—
riode bedeutende Unterſtützungen durch Holzabgaben an Unterthanen — nament —
lich Rebpfähle im Oberlande — gehörten , 16,673 fl. , der Reinertrag alſo
96,236 fl.

6) Oder 167,109 fl.,H wenn man 71,612 fl. in Abzug bringt , die in der

Kriegsperiode für verkauftes Silber aus der fürſtlichen Silberkammer erlöst
worden und die der Markgraf zur Staatskaſſe abliefern ließ.

7) Die Summe der Kaſſenbeſtände , Naturalienvorräthe , Activausſtände und
der verzinslichen Activkapitalien wurde in den dieſſeitigen Landen im Jahre
1774 zu 1,478,286 , im Jahre 1799 zu 3,485,621 fl . ; der Paſſivſtand 1774 zu
1,418,915 und 1799 zu 1,597,467 berechnet , wonach ſich eine Vermehrung des

Activvermögens von 1,828,783 fl. und mit dem Werth der Erwerbungen dies —

ſeits des Rheines nach Abzug der Veräuſſerungen von 1,995,893 fl. ergab .
Rechnet man die außerordentlichen Ausgaben , ſodann die Verluſte an Vorräthen
durch den feindlichen Einſall , ferner im Hinblick auf die Entſchädigungsforde —

rungen auch die jenſeits des Rheines gemachten Verwendungen und die ent —

gangenen überrheiniſchen Einkünfte hinzu , ſo berechnet ſich der Ueberſchuß der

laufenden Verwaltung bis 1800 auf 4,801,422 fl.

Zehntes Capitel .

Die markgräfliche Regierung im Allgemeinen und deren Triebfedern

und Organe .

Die Regierung Karl Friedrichs wurde ſchon in der erſten Pe⸗

riode als eine gerechte , kräftige und wohlthätige gerühmt ; ihr Ruhm
ſtieg und verbreitete ſich in den weiteſten Kreiſen im Laufe der fol⸗

genden zweiunddreißigjährigen Periode , welche die Jahre der noch

vollen männlichen Kraft und der gereiften Weisheit des höhernAl⸗
ters des Fürſten umfaßt . Die günſtigen Veränderungen , die in

Vergleichung mit der Zeit , da er ſeine Regierung angetreten hatte,

der Zuſtand des Landes zu Anfang dieſes Jahrhunderts in
Be⸗

ziehung auf die öffentliche Verwaltung , auf die ſittliche und intelle⸗
tuelle Bildung und die ökonomiſche Lage des Volkes , ſowie auf alle
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